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US-Notenbank Gestern drückte die US-
Notenbank Fed den Leitzins im Kampf
gegen die hohe Inflation erneut um0,75
Prozentpunkte nach oben – nach 0,5
Prozentpunkten im Mai und 0,75 Pro-
zentpunkten im Juni. Die Zentralbank
stellte zudem weitere, deutliche Zins-
schritte für die nahe Zukunft in Aus-
sicht. Es könne ein weiterer «unge-
wöhnlich grosser» Zinsschritt bei der
nächsten Sitzung im September folgen,
merkte Fed-Chef Jerome Powell an. In

den USA war die Inflation im Juni auf
9,1 Prozent gestiegen, den höchsten
Wert seit über 40 Jahren. Das hatte die
Notenbank zusätzlich unter massiven
Druck gesetzt. Das Fed hielt gestern fest,
dass sich in den USA die jüngsten Indi-
katoren zu Ausgaben und Produktion
verlangsamt hätten, dass der Arbeits-
markt aber robust bleibe.Angesichts der
Zinserhöhungen fürchten viele Exper-
ten ein Abrutschen der USA in eine Re-
zession. (sda/red) Seite 9

Fed dreht aggressiv
an der Zinsschraube

Grossbank Der Verwaltungsrat der Cre-
dit Suisse reisst nach dem Desaster im
zweiten Quartal das Steuer herum. Er
ersetzt den bisherigen Konzernchef
Thomas Gottstein durch den EX-UBS-
MannUlrich Körner.Ausserdemnimmt
er einen Strategiewechsel vor. Die Bank
soll sich in Zukunft stärker auf die glo-
bale Vermögensverwaltung und das
Schweizer Geschäft konzentrieren. Das
riskante Investmentbanking, das in den
letzten Jahren immer wieder hohe Ver-
luste eingefahren hat, soll redimensio-
niertwerden und in erster Linie derVer-
mögensverwaltung bei Privaten und
Firmen zudienen – ein Richtungswech-
sel, den die UBS vor zehn Jahren vorge-
nommen hat. (arm) Seiten 2/3

CS ändert nach Verlust
die Strategie

Ukraine-Patienten Die Schweiz will pfle-
gebedürftige Kinder und verletzte Zivi-
listen aus der Ukraine aufnehmen. Das
wurde vergangene Woche bekannt.
Doch nun zeigt sich, dass im Grunde
niemand entschieden hat – obwohl ein
anderer Eindruck entstand. Somit bleibt
auch unklar, wer verantwortlich ist.
Trotzdem sind die Verwaltungsstellen
nun dabei, die Aufnahme der Personen
vorzubereiten. DasAussendepartement
(EDA) war zuvor kritisiert worden,weil
es ein Gesuch negativ beurteilt hatte. In
der Folge gab das EDA bekannt, dass es
neue Gesuche derUkraine positiv beur-
teilt habe. Das Justizdepartement mit
demStaatssekretariat fürMigrationwar
nicht involviert. (wal) Seite 7

Entscheid ohne
die Verantwortlichen

Fusion Bis vor kurzemnoch schnappten
sie sich gegenseitigAufträgeweg – nun
wollen sie gemeinsam in die Zukunft
rollen. Die Veloverleiher Publibike und
Velospot fusionieren.Durch den Zusam-
menschluss soll das grösste Bikesha-
ring-Netz des Landesmit über 1500Aus-
leihstationen und 10’000 Velos in total
18 Städten entstehen.

Mit der Fusion spannen nicht nur die
beiden grössten SchweizerPlayer imGe-
schäft zusammen – es ist auch die Hei-
rat zweier BernerUnternehmen.Die Pu-
blibikeAGmit ihremgleichnamigenVer-
leihsystem hat ihren Sitz in der Stadt
Bern, die Intermobility SAmit ihremAn-
gebot namens Velospot ist in Biel zu
Hause. Gemeinsam decken die beiden
Verleiher gemäss Publibike-Chef Mar-
kus Bacher rund 85 Prozent des hiesi-
gen Bikesharing-Markts ab. Trotz der
Fusion bleiben die bisherigen Veloflot-
ten bestehen. Etwa in Bernwirdweiter-
hin Publibike präsent sein, in Biel wei-
terhin Velospot. Es soll aber einige An-
passungen geben. (cha) Seite 17

Berner Veloverleiher
werden zu Nummer
eins in der Schweiz

Stadt Bern HunderteKommentare,DutzendeHassanrufe– seit bekanntwurde,dass inder
BrasserieLorraine einKonzert abgebrochenwurde,weil dieBandmit ihrenÄusserlichkeitenbei
einigenein«Unwohlsein»auslöste, stehtdieBeiz imShitstorm. (qsc) Seite 15 Foto: BeatMathys

Brasserie Lorraine unter Beschuss

Konrad Staehelin

Die Schweizer Exporte nach Russland
sind im Juni gegenüber dem Januar, dem
letzten kriegsfreien Monat, um 72 Pro-
zent angestiegen. Damit stellt die
Schweiz unterwestlichen Industrielän-
dern, in denen die Exporte nach Russ-
land grösstenteils deutlich eingebro-
chen sind, eine Ausnahme dar.

Während in den sozialen Medien
Nutzer Kritik daran äussern, dass die
Schweiz aus der Krisensituation Profit
ziehe, präsentiert sich die Situation bei
genauerem Hinsehen komplexer: Der
Hauptgrund für das schnelleWachstum
ist die Pharmabranche, deren Ausfuh-
ren nach Russland sich seit Januar ver-
dreifacht haben.Mit einemVolumenvon
326Millionen FrankenmachtenArznei-
mittel im Juni drei Viertel aller Schwei-
zer Exporte nach Russland aus. Die Ex-
portstatistiken des Bundesamts für Zoll
und Grenzsicherheit zeigen, dass vor al-

lemMedikamente und Erzeugnisse zur
Abwehrvon Immunkrankheiten für die
Exportzunahme verantwortlich sind.

Der für den Aussenhandel der
Schweiz traditionell wichtige Pharma-
bereich ist aus humanitären Gründen
nur marginal von den Sanktionen ge-
gen Russland betroffen, die die EU auf-
grund des Überfalls auf die Ukraine ver-
hängt hat und denen sich die Schweiz
angeschlossen hat.

Für den Anstieg der Ausfuhren gibt
es mehrere Erklärungsansätze.Welche
davon entscheidend sind, ist unklar:
Zum Beispiel stehen einzelne Rohstof-
fe und Chemikalien, die lokal zur Her-
stellung vonMedikamenten notwendig
wären, trotzdem auf den Sanktionslis-
ten.Die fehlenden Präparatemuss Russ-
land importieren. Verschiedene Stellen
nennen zudem Schwankungen und
Nachholeffekte, ausgelöst zumBeispiel
durch die Pandemie, als Gründe für den
Exportboom. Seite 9

Pharma-Umsatz
in Russland
vervielfacht
Schweizer Exporte Die Schweiz führt wieder deutlich
mehrWaren nach Russland aus – und steht damit
allein da. Treiber ist die Pharmaindustrie.
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Meinung & Analyse

«Die neue Führung
muss zeigen, dass
sie es ernstmeint
mit demBruchmit
der Vergangenheit.»
Der Strategiewechsel der Credit Suisse
eröffne der Bank wieder eine Zukunft,
schreibt Armin Müller. Doch sie habe viel
Vertrauen eingebüsst. Seite 3

Pence – ohne Trumps Irrsinn
USA Die vernünftige Alternative, ohne
den ganzen Ballast der Vergangenheit,
ohne den ganzen Irrsinn: So versucht
der frühere Vizepräsident Mike Pence
sich zu positionieren. Seite 4

Heute im «Bund»

24-Jähriger bricht aus

Regionalgefängnis Einem 24-jährigen
Spanier gelang imBernerGefängnis ein
spektakulärerAusbruch. DerMannwar
wegenmutmasslicherDrogendelikte in
Untersuchungshaft gesessen. Seite 17

Wirbel umSatiriker Thiel
Kontroverse AndreasThielmoderiert auf
Radio Kontrafunk, das von einem AfD-
Mitglied gegründet wurde. Zwischen
ihm und der rechten Szene gebe es kei-
nen Zusammenhang, sagt er. Seite 24
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Ane Hebeisen

Während in Bern gerade hitzig
darüber diskutiert wird, ob ein
Berner Bleichgesicht Reggae
spielen darf,wird in der Jazzmu-
sik schon länger und ähnlich lei-
denschaftlich über einmusikali-
sches Reinheitsgebot debattiert.
Wobei die Diskussion sich längst
nicht mehr um die Schattierung
derHautfarbe dreht, sondern da-
rum,was ein gemeinsamerNen-
ner sein könnte, der dieses Jazz
Thing ausmacht. Ist es die Im-
provisation? Ist es ein Bezug zur
Tradition? Oder ist es ein kreati-
ver Freiraum, der beides ein-
schliesst?

Damit sich später niemand
unwohl fühlt, sollte man die Af-
fiche des diesjährigen Bejazz-
Sommerfestivals vielleicht mit
einemWarnhinweis versehen: Es
ist möglich, dass hier nicht nur
Jazz in seiner reinsten Form er-
klingen wird, und es ist sogar
sehr gut möglich, dass sich hier
weisse Schweizer Musikerinnen
und Musiker erdreisten werden,
mit musikalischen Motiven zu
experimentieren, die aus ganz
und gar jazzfremden Einzugsge-
bieten stammen könnten.

Tanz zwischen den Kulturen
Zum Beispiel die Querflötistin
Linda Jozefowski, die, wie sie
ausrichtet, ihre «modernen Jazz-
Kompositionen gernemit afrika-
nisch inspirierten Grooves» an-
reichert. Sie ist einst nach Indi-
en gereist, um das dortige
Rhythmussystem zu studieren,
sie ist in die Jazz- und Clubsze-
ne Berlins abgetaucht, um sich
musikalischweiterzuentwickeln,
und nun hat sie ein Album auf-
genommen, auf dem sie ihre
ganzen Erfahrungen in eine
wunderbar fliessende, locker fe-
dernde, lustvoll zwischen den
Kulturen tanzende Jazzmusik
übersetzt.Mit dabei ist unter an-
deremderTastenmannMalcolm

Braff, der in diesem Projekt hör-
bar zu Hochform aufläuft, oder
der stets unorthodoxe Berner
Saxofonist Domenic Landolf.

Schönheit und Pestilenz
Ebenfalls nicht gerade ein flam-
mendes Bekenntnis zum Jazz in
seiner Urform legt der Saxofo-
nist Simon Spiess ab: Die Musik
seines Trios Quiet Tree wurzle
«im reichen Boden dieses Dings,
daswohl am ehesten als Jazz be-
zeichnetwerden könnte», heisst
es im Beipackzettel zur aktuel-

len EP«Bleu Foncé».Was darauf
zu hören ist, enthält tatsächlich
so ziemlich alles,was zeitgenös-
sische Jazzmusik so desiderabel
macht: lautmalerische Span-
nungsbögen, unvermittelt auf-
poppende komponierte Motive
und Soli, die zwischen Schönheit
und Pestilenz, zwischen Aus-
bruch und Disziplin schlenkern.

Weitgereister Jazz
Noch einen Schritt weiter in der
vermeintlichen «Verwässerung»
der Jazzmusik (die in diesemFall

eine willkommene Erfrischung
ist) geht JulianeRickenmann aus
Neuenburg. In ihrer Musik fin-
den sich Spurenelemente aus
«afrikanischer, brasilianischer
und asiatischerMusik», die dort
jedoch so gut versteckt sind, dass
man auch einfachvon einerwelt-
gewandten Form des Jazz spre-
chen könnte.

Gründe dafür finden sich in
der Biografie der Saxofonistin:
Sie verdingte sich als Strassen-
musikerin in Australien, landete
in Japan, wo sie durch die Clubs

von Kyoto, Osaka, Kobe und Hi-
roshima tingelte, übersiedelte
nachNewYork,wo sich die Jazz-
musikmachenden selten über
eine unerträgliche Leichtigkeit
des Seins beklagen, spielte jah-
relang inHotels in China oder In-
dien und zog zwei Jahre lang
durch thailändische Jazzclubs.
Nun hat sie in der Schweiz ein
neues Album eingespielt, das all
diese musikalischen Erfahrun-
genverarbeitet. Dochweil Gevat-
ter Jazz seit je ein ganzweltoffe-
ner Geselle ist, wirken ihre neu-

en Tracks weder exotisch noch
abwegig, sondern ganz einfach
ziemlich ungezwungen in Groo-
ve und Geist.

Moderner Neo-Soul
Eröffnetwird der diesjährige Be-
jazz-Sommervon einer Frau, die
von der Jazz-Polizei ebenfallsmit
gewissem Argwohn betrachtet
werden könnte: Sie heisst Caro-
lina Müller, zieht unter dem
Künstlernamen Miss C-Line
durchs Land und ist mit klassi-
scher Musik (Piano und Cello),
Hip-Hop und Soul aufgewach-
sen,wasman dem 2020 erschie-
nenen ersten Album auch ganz
prima anhört: ein erquickend
raffiniert programmiertes,
rhythmisch komplexes, hochmu-
sikalisches und hochmodernes
Neo-Soul-Werk, auf demdie Ber-
nerin klingt wie Erykah Badu in
Experimentierlaune oderwie So-
lange auf hervorragenden Dro-
gen. Für die Jazz-Puristen sei er-
wähnt, dass Miss C-Line mit ei-
ner ausgewachsenen Liveband
antreten wird.

Es ist ein mutiges, überra-
schend weibliches Programm,
das Bejazz – so etwas wie das
Berner Kompetenzzentrum für
Schweizer Jazz – seinem Publi-
kum diesen Sommer anbietet.
Ein Programm, das in denmeis-
ten Fällen eher Neugier als Un-
wohlsein auslösen dürfte.

Hof Generationenhaus Bern,
Dienstag, 2. August, bis Samstag,
6. August. Ab 20 Uhr.

Neugier statt Unwohlsein
Das Sommerfestival von Bejazz Es wird gerade viel über die kulturelle Reinheit von Musik diskutiert.
Da kommt das Bejazz-Festival gerade recht. Es bietet Schweizer Jazz, der in alle Himmelsrichtungen ausfranst.

Sie hat die halbe Welt nach Musik abgeklopft und ein grossartiges Album eingespielt: Linda Jozefowski. Foto: PD

—Filmemit Schwung:
Rex-Open-Air-Kino
Es gibt diese Lieder, die bei allen
eine Saite zum Schwingen brin-
gen: «Gloria» von Umberto Toz-
zi etwa. Der Heuler aus dem Jahr
1979 bildet den grossartigen
Schlussakkord im Film «Gloria»
(2013) von Sebastian Lelio, in dem
eine 58-Jährige ihrLebenneu sor-
tiert.Auch «Hairspray»(1988) lebt
von seinembeschwingten Sound-
track, John Waters’ Ode an das
Baltimore der 1960er-Jahre mit
gigantischen Frisuren und brüns-
tigen Tänzen. Zusammen mit
«Frances Ha» (2012) – Greta Ger-
wig spielt darin eine nurhalb be-
gabte Tänzerin – laufen die bei-
den Filme am Open Air des Ber-
ner Kinos Rex. (reg)

Innenhof BernerGenerationenhaus,
Do, 28. Juli («Gloria»), Fr, 29. Juli
(«Frances Ha»), Sa, 30. Juli («Hair-
spray»), jeweils 21.30 Uhr

—Poetische Strassenmusik:
Troubas Kater
Ungezügelte Strassenmusik, zar-
te Poesie, kluge Mundartge-

schichten: Das sind die Berner
Troubas Kater, die einst eigent-
lich nur Strassenmusik machen
wollten, es dann aber mit dem
Stück «Latvia» auf dem Album-
debüt «Verdammte Novämber»
via Radio in die hiesigen Stuben
geschafft haben. Ihre Tournee
zumdrittenAlbum«Iz eifach nid
abe luege» dauert schon zweiein-
halb Jahre – mindestens, kam es
doch kurz vor dem ersten Lock-
down heraus. Natürlich sind sie
nicht stehen geblieben in dieser
Zeit. Inzwischen sind vier neue
Songs entstanden, die sich auf
der EP«Tornado Session» befin-
den.Was beideWerke vereint, ist

die schon fast unverschämteViel-
fältigkeit und Lust am Spiel: In
den Mundartliedern trifft
schwermütiger Folk auf aufwieg-
lerische Rap-Passagen, Reggae
auf Balkanbeats und französi-
sches Chanson auf radiotaugli-
che Pop-Einlagen. (mbu

Open Air im Schlosshof Köniz,
Donnerstag, 28. Juli, 20.30 Uhr

—Glitzernder Folk:
Long Tall Jefferson
Simon Borer alias Long Tall Jef-
ferson heisst der Mann mit der
Pilzfrisur und dem Schnauz, der
sich in den letzten Jahrenmit sei-

nem von der Gitarre angetriebe-
nen schunkelnden Folk und gros-
sen Songtexten mit Liebe fürs
Detail solo einenNamen gemacht
hat. Er ist 35-jährig, stammt aus
Luzern und spielte vorher in et-
lichen Formationen – etwa als Gi-
tarrist beim Berner Elektroro-
mantikerPabloNouvelle. Seit sei-
nem Debütalbum 2016, «I Want
My Honey Back», tourt er durch
ganz Europa. Er wurde an gros-
se Festivals wie das Moon and
Stars und das Gurtenfestival ein-
geladen. «Cloud Folk» heisst sein
neustes Album. Der Folk funkelt
jetzt ein bisschenwie eine Disco-
kugel, die Synthies glitzern, und
der Autotune, na ja, gehört halt
auch dazu. (mbu)

Velo Stage Drahtesel, Waldegg-
strasse 27, Liebefeld, Donnerstag,
28. Juli, 19 Uhr

—Happy Birthday, Beethoven:
Gstaad Menuhin Festival
2020wäremit dem250.Geburts-
tag ein grosses Beethoven-Jahr
gewesen – dann kam Corona.
Einfach verstreichen lässt man

ein solches Jubiläum aber un-
gern. Das Gstaad Menuhin Fes-
tival betitelt sein verschobenes
Programm diesen Sommer mit
«Beethoven delayed» und hul-
digt dem Komponisten mit zwei
Jahren Verspätung. Zu Gast sind
die Cellistin Sol Gabetta und der
Pianist Alexander Melnikov mit
einer Etappe ihres «Beethoven-
Marathons».DasDuo-Programm
spannt den Bogen von der 2. zur
4. Cellosonate und zeigt damit
einenQuerschnitt durch Beetho-
vens Musiksprache: In seinen
frühen Jahren noch von Barock-
einflüssen geprägt, verarbeitete
er 20 Jahre später bereits erste
romantische Impulse. (mar)

Kirche Saanen, Samstag, 30. Juli,
19.30 Uhr

—Lakelive Festival Biel
Überblickt man das Programm
des Lakelive Festival in Biel, liest
sich das fastwie ein Line-up des
Gurtenfestivals, als dieses noch
unter alter Obhut stand: Die gu-
ten altenPatentOchsner gucken
in Biel vorbei (Fr, 5. August), es

gibt teutonische Discomusik von
Jan Delay (Fr, 29. Juli), kulturell
unbedenklichen Reggae vonDa-
mian Marley (Sa, 30. Juli), deut-
sche Unterhaltungsmusik von
Clueso und Cro. Und auch noch
anderes Schweizer Musikschaf-
fen ist prominent vertreten. Etwa
durch die einzige Stadionrock-
band Biels: Pegasus. Aber auch
durch denEishockeystadion-Fol-
ker Bastian Baker oder die im-
mer sehr gut gelaunte, aber fast
immer schwermütig singende
Joya Marleen. Auch dabei ist die
musikalisch immer umwerfen-
der werdende Danitsa und die
sprunggelenkigeKTGorique.Ei-
nen Latin-Schwerpunkt (Sa, 6.
August) setztman in Bielmit den
Auftritten der Schmacht-Latinos
undMillionensellerCarlosVives
undDiegoTorres. Eigentlich er-
staunlich, dass es niemanden er-
staunt, dass für alle Tage noch
Tickets zu ergattern sind. (ane)

Ehemaliges Expo-Gelände
Biel/Nidau, 29. Juli bis 6. August

Kulturredaktion

Tanzen, tanzen, tanzen: Auf der Leinwand, imHof, amUfer
Was geht? Die Ausgehtipps der Woche Eine hochsommerliche Kulturwoche steht an.

Paulina García als Gloria. Foto: PD

Bejazz-Sommer

Di, 2.8.:Miss C-Line
Mi, 3.8.: Juliane Rickenmann
Quartet
Do, 4.8.: Linda Jozefowski Quintet
Fr, 5.8.: Andrina Bollinger /
Obradovic-Tixier Duo
Sa, 6.8.: Simon Spiess, Quiet
Tree / Matthieu Llodra, Kuma


